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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bid Matrix: Angebotsmatrix im
Beschaffungsvergleich strukturieren
Die Bid Matrix ist eine tabellarische Angebotsübersicht, in der die Preise und Konditionen aller

Bieter eines Ausschreibungsverfahrens gegenübergestellt werden. Sie macht Preisunterschiede,

Positionslücken und Verhandlungsspielräume auf einen Blick sichtbar. Im industriellen

Beschaffungsalltag ist sie ein zentrales Arbeitsmittel im Sourcing-Prozess, insbesondere bei

Ausschreibungen mit mehreren Positionen und vergleichbaren Leistungen.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Bid Matrix vergleicht Angebote verschiedener Bieter positionsgenau in einer standardisierten

Tabelle.

• Sie deckt sofort Lücken, Ausreißer und Positionen mit starken Preisdifferenzen auf.

• Die Bewertung erfolgt häufig über Gesamtkostenkriterien wie Total Cost of Ownership, nicht nur über

Stückpreise.

• Die Bietermatrix ist Grundlage für Verhandlungen, Vergabeentscheidungen und dokumentierte

Compliance im Vergabeprozess.

• Eine saubere Angebotsmatrix setzt ein einheitliches Spec- und Requirements-Management voraus,

sonst sind Angebote nicht vergleichbar.

Definition: Bid Matrix
Die Bid Matrix (auch Bietermatrix oder Angebotsmatrix genannt) ist eine strukturierte

Gegenüberstellung aller eingegangenen Angebote einer Ausschreibung. Sie ordnet die Positionen der

Anfrage als Zeilen und die Bieter als Spalten, sodass jeder Angebotspreis je Position direkt vergleichbar

ist.

Abgrenzung zu Angebotsvergleich und Wertungsmatrix

Die Bid Matrix ist das Rohbild der Preise. Der daraus abgeleitete Angebotsvergleich bewertet die

Angebote zusätzlich nach qualitativen und logistischen Kriterien. Eine Wertungsmatrix oder ein

Scoring-Modell ergänzt wiederum das Preisniveau um Gewichtungen für Qualität, Lieferleistung und

Risikofaktoren. In der Praxis werden alle drei Instrumente oft in einem Dokument zusammengeführt.

Einsatzgebiete in der industriellen Beschaffung

Bid Matrices kommen bei Losaufteilung, Rahmenverträgen, Mehrjahresverträgen und

Spot-Ausschreibungen zum Einsatz. Besonders bei mehrstufigen Vergabeprozessen dient die Matrix als

Kontrollinstrument vor jeder Vergabeentscheidung. Auch bei der Requalifizierung von Lieferanten oder

bei der Erweiterung der Approved Vendor List (AVL) liefert sie eine faktenbasierte

Entscheidungsgrundlage.
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Aufbau und Methoden: Wie wird eine Bid Matrix erstellt?
Der Aufbau folgt einem schematischen Muster: Die Positionen der Ausschreibung bilden die Zeilen, die

Bieter die Spalten. Je nach Reifegrad des Beschaffungsprozesses wird die Matrix manuell in

Tabellenkalkulationen oder automatisiert in E-Sourcing-Plattformen gepflegt.

Struktur der Matrix

Eine praxistaugliche Bid Matrix enthält mindestens folgende Spalten je Bieter: Einzelpreise je Position,

Rabatte, Nebenkosten wie Frachtzuschlag, Tools oder Einrichtkosten, Lieferzeit, Zahlungsziel und

Gesamtsumme. Wichtig ist eine einheitliche Mengeneinheit und ein einheitliches Spec-Set je Position.

Bei fehlenden Positionen wird die Lücke gekennzeichnet, nicht geschätzt.

Normalisierung und Vergleichbarkeit

Angebote unterscheiden sich häufig in Zulieferumfang, Zahlungszielen oder Optionen. Vor dem

Vergleich werden alle Angebote auf einen einheitlichen Kostensockel normalisiert, etwa durch

Umrechnung der Zahlungsziele in Skontoeffekte oder durch Hinzurechnung von Fracht- und

Verpackungskosten. Erst danach sind Bieterpreise fair vergleichbar.

Gesamtkostenbewertung statt reiner Stückpreisvergleich

In der industriellen Beschaffung ist der reine Stückpreisvergleich oft irreführend. Werkzeugkosten,

Mindestabnahmen, Abnahmeverpflichtungen, Ersatzteilkosten oder Qualitätsrisiken verschieben die

Gesamtkostenbilanz. Deshalb wird die Bid Matrix in der Praxis häufig um TCO-Kriterien erweitert, bevor

eine Rangfolge der Bieter aufgestellt wird.

Wichtige KPIs und Auswertungen aus der Bid Matrix
Die Bid Matrix liefert nicht nur eine Rangfolge, sondern auch quantitative Kennzahlen zur Qualität des

Wettbewerbs. Diese KPIs fließen in Berichte an das Management und in die Lieferantenentwicklung ein.

Preis- und Spread-Kennzahlen

Typische Kennzahlen sind die Preisdifferenz zwischen Bestbieter und zweitbestem Angebot, die

Streuung (Spread) aller Angebote und der Anteil der Positionen mit nur einem Angebot. Ein enger

Spread deutet auf einen ausgereiften Markt hin, ein weiter Spread auf Informationsasymmetrien oder

differierende Leistungsverständnisse.

Vollständigkeits- und Qualitätsquote

Die Vollständigkeitsquote gibt an, wie viel Prozent der Positionen ein Bieter bepreist hat. Hohe

Positionslücken verlängern Nachfragen und die Bieterkommunikation. Auch die durchschnittliche

Bearbeitungsdauer je Bieter ist ein praxisnaher Indikator für die Resonanz der Ausschreibung.

Benchmark gegen Ist-Preise und Marktreferenzen

Neben dem Bietervergleich wird die Matrix häufig gegen die bisherigen Einkaufspreise und gegen

externe Marktreferenzen gestellt. Dieses interne Benchmarking zeigt den konkreten Einsparhebel je

Position und liefert Argumente für die Verhandlung oder für die spätere Umsetzung des Ergebnisses in

der Bestellung.
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Risiken, Kontrollen und Compliance
Die Bid Matrix ist nicht nur ein Analysewerkzeug, sondern auch ein Compliance-Dokument. Fehlerhafte

oder nachträglich veränderte Matrizen können Vergabeverletzungen, Bieterrügen und

Reputationsschäden nach sich ziehen.

Fairness und Gleichbehandlung der Bieter

Alle Bieter müssen dieselben Informationen und dieselben Fristen erhalten. Nachträgliche Änderungen

an Spezifikationen sind über die Bieterkommunikation an alle Teilnehmer zu adressieren, nicht nur an

Einzelne. Verstöße gegen diese Grundsätze können zur Bieterrüge oder im Extremfall zu

Schadensersatzansprüchen führen.

Dokumentation und Nachvollziehbarkeit

Jede Änderung an der Bid Matrix sollte versioniert und mit Datum sowie Verfasser dokumentiert

werden. Besprechungsprotokolle, Nachfragen und Klarstellungen gehören zur Vergabeakte. Bei

öffentlichen Ausschreibungen sind weitergehende Dokumentationspflichten zu beachten; die

Anforderungen sind im Einzelfall zu prüfen.

Typische Fehlerquellen

Häufige Fehler sind uneinheitliche Mengeneinheiten, übersehene Nebenkosten, fehlende

Normalisierung von Zahlungszielen und die vorschnelle Gewichtung des Stückpreises über der

Gesamtkostenbetrachtung. Auch unklare Spezifikationen führen dazu, dass Bieter unterschiedliche

Leistungen bepreisen und die Matrix inhaltlich verzerrt ist.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Bid Matrices werden zunehmend digital erstellt und automatisch aus E-Sourcing-Plattformen generiert.

Das verändert den Erstellungsprozess und erweitert die Analysemöglichkeiten deutlich.

E-Sourcing und automatisierte Matrizen

Moderne E-Sourcing-Systeme erzeugen die Bid Matrix automatisch aus den eingereichten Angeboten

und ermöglichen Live-Vergleiche während der Angebotsphase. Reverse Auctions und dynamische

Preisabfragen liefern dabei eine laufend aktualisierte Matrix. Das beschleunigt den Sourcing-Prozess

und reduziert manuelle Fehlerquellen.

Integration mit Bestands- und Planungssystemen

In der Praxis gewinnt die Bid Matrix an Wert, wenn sie mit Daten aus dem Bestandsmanagement und

dem Planungszeitfenster verzahnt wird. Mengenprognosen aus dem Bestellpunktverfahren oder aus

dispositiven Bedarfen fließen dann direkt in die Ausschreibungsmengen ein. Das verbessert die

Skalenrabatte und reduziert spätere Nachverhandlungen.

Data Analytics und KI-Unterstützung

Analysewerkzeuge identifizieren heute automatisch Ausreißer, Clustermuster je Warengruppe und

potenzielle Losaufteilungs-Optionen. KI-gestützte Auswertungen können darüber hinaus Preishistorien

und Lieferantenrisiken einbeziehen. Das Ergebnis ist keine reine Preistabelle mehr, sondern eine

datenbasierte Entscheidungsgrundlage für die Vergabe.
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Typische Kennzahlen
Preisstreuung (Spread): typischerweise 5–20 %
Differenz zwischen bestem und schlechtestem Angebot je Position

Vollständigkeitsquote: > 95 %
Anteil der bepreisten Positionen je Bieter

Positionen mit Einzelangebot: < 10 %
Hoher Anteil deutet auf mangelnden Wettbewerb hin

Einsparhebel: häufig 3–10 %
Potenzial gegenüber bisherigen Einkaufspreisen

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer schreibt ein Paket von 48 verschiedenen Stahlblechteilen mit

rund 120.000 Einheiten Jahresbedarf aus. Drei zugelassene Lieferanten aus der Approved Vendor List

(AVL) und ein neuer potenzieller Lieferant reichen Angebote ein. Die Bid Matrix zeigt, dass der bisherige

Hauptlieferant bei 38 Positionen bester Anbieter ist, der neue Lieferant bei neun Positionen deutlich

günstiger anbietet und eine Position gar nicht bepreist wurde. Nach Klärung der offenen Position über

die Bieterkommunikation und Normalisierung der Fracht- und Werkzeugkosten ergibt sich ein

Einsparhebel von rund sieben Prozent am Gesamtpaket.

• Bid Matrix um Fracht-, Werkzeug- und Zahlungsziel-Effekte normalisiert

• Losaufteilung zwischen zwei Lieferanten geprüft, um Lieferant Risiko zu senken

• Ergebnis als versionsdokumentierte Vergabeakte archiviert

• Rahmenvertrag mit Preisanpassungsmechanismus und Abnahmeverpflichtung versehen

Fazit
Die Bid Matrix ist das zentrale Handwerkszeug, um Angebote strukturierter, fairer und belastbarer zu

vergleichen. Sie ersetzt keine strategische Beschaffungsentscheidung, sondern liefert die analytische

Grundlage dafür. Entscheidend sind eine saubere Spezifikation, eine konsequente Normalisierung der

Angebote und eine dokumentierte, nachvollziehbare Auswertung. Wer die Matrix mit

Total-Cost-of-Ownership-Kriterien und internen Benchmarks kombiniert, erkennt nicht nur den besten

Bieter, sondern auch den tatsächlichen Einsparhebel. Damit trägt die Bid Matrix unmittelbar zur

Absicherung, Effizienz und Compliance des gesamten Vergabeprozesses bei.

Häufige Fragen

Was ist eine Bid Matrix?

Eine Bid Matrix ist eine tabellarische Gegenüberstellung aller Angebote einer Ausschreibung, sortiert

nach Positionen und Bietern. Sie macht Preisunterschiede, Lücken und Ausreißer sofort sichtbar. In der

Praxis dient sie als Grundlage für Angebotsvergleich, Verhandlung und Vergabeentscheidung.

Wie erstellt man eine Bid Matrix?

Zunächst werden alle Ausschreibungspositionen als Zeilen und alle Bieter als Spalten angelegt.

Anschließend werden Einzelpreise, Rabatte, Nebenkosten, Lieferzeiten und Zahlungsziele je Bieter

eingetragen. Vor dem Vergleich werden alle Angebote auf einen einheitlichen Kostensockel normalisiert,



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/bid-matrix

etwa durch Einbezug von Fracht- und Werkzeugkosten.

Was ist der Unterschied zwischen Bid Matrix und Angebotsvergleich?

Die Bid Matrix zeigt die reinen Angebotsdaten strukturiert gegenüber. Der Angebotsvergleich bewertet

diese Daten zusätzlich nach qualitativen, logistischen und Gesamtkostenkriterien. Erst die Bewertung,

häufig ergänzt durch eine Wertungs- oder Scoring-Matrix, führt zur Vergabeempfehlung.

Warum ist eine Bid Matrix wichtig für die Compliance?

Die Bid Matrix dokumentiert nachvollziehbar, wie Angebote verglichen wurden und wie die

Vergabeentscheidung zustande kam. Sie ist damit ein zentrales Element der Vergabeakte. Fehlerhafte

oder nachträglich veränderte Matrizen können Bieterrügen oder rechtliche Auseinandersetzungen nach

sich ziehen.

Welche Kriterien gehören in eine Bid Matrix?

Mindestens Einzelpreise je Position, Mengenrabatte, Nebenkosten wie Frachtzuschlag oder

Werkzeugkosten, Lieferzeiten, Zahlungsziele und die Gesamtsumme. Sinnvoll sind auch Optionen,

Mindestabnahmen und Qualitätszertifikate. Je vollständiger die Matrix, desto belastbarer der Vergleich.

Wie unterstützt KI die Erstellung einer Bid Matrix?

KI-gestützte E-Sourcing-Plattformen erzeugen Bid Matrizen automatisch aus den eingereichten

Angeboten und erkennen Ausreißer oder Lücken. Zusätzlich können Preishistorien und

Lieferantenrisiken einbezogen werden. Das verkürzt den Sourcing-Prozess und erhöht die

Datenqualität, ersetzt aber nicht die fachliche Bewertung durch den Einkäufer.


